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Der glückliche Prinz

Übersetzerin: Alice Seiffert

Hoch über der Stadt stand auf einer schlanken
Säule die Statue des glücklichen Prinzen. Er war
über und über mit dünnen Blä�ern feinen Goldes
vergoldet, er ha�e zwei schimmernde Saphire als
Augen, und an seinem Schwertknauf glühte ein
großer roter Rubin.

Dominando la ciudad, sobre una alta columna,
descansaba la estatua del Príncipe Feliz. Cubierta
por una capa de oro magnífico, tenía por ojos dos
zafiros claros y brillantes, y un gran rubí centelleaba
en el puño de su espada.

Alle Welt bewunderte ihn sehr. »Er ist so schön wie
ein We�erhahn«, meinte ein Ratsherr, der den Ruf
eines Kunstkenners zu erlangen trachtete. »Nur
nicht ganz so nützlich«, setzte er hinzu, denn er
fürchtete, die Leute könnten ihn für unprak�sch
halten, und das war er keineswegs.

Era admirado por todos: “Es tan hermoso como el
gallo de una veleta” —afirmaba uno de los dos
concejales de la ciudad que deseaba ganar fama
como conocedor de las bellas artes— “nada más
que no resulta tan ú�l” —añadía, temiendo que las
gentes pudieran juzgarle imprác�co; cosa que en
realidad no era.

»Warum kannst du nicht sein wie der glückliche
Prinz?« fragte eine empfindsame Mu�er ihren
kleinen Jungen, der weinend nach dem Mond
verlangte. »Dem glücklichen Prinzen fällt's nun und
nimmer ein, nach irgend etwas zu weinen.«

—“¿Por qué no puedes ser como el Príncipe Feliz?”
—decía una madre razonable a su pequeño que
lloraba por alcanzar la luna— “Al Príncipe Feliz
nunca se le ocurre llorar por nada”.

»Ich bin froh, daß es in dieser Welt doch Einen gibt,
der vollkommen glücklich ist«, flüsterte ein
En�äuschter vor sich hin, als er zu dem
wundervollen Standbild emporschaute.

—“Me alegra que haya alguien en el mundo que
sea tan feliz” —mascullaba un pobre hombre
frustrado, contemplando la estatua maravillosa.

»Er sieht ganz wie ein Engel aus«, sagten die
Waisenkinder, wenn sie in ihren hellen
scharlachroten Mänteln und den sauberen weißen
Schürzchen aus der Kathedrale kamen.

—“Es igual que un Ángel” —comentaban los niños
del coro de la catedral cuando salían de ella con sus
esclavinas rojas y sus roquetes blancos y
almidonados.

»Woher wollt ihr das wissen?« fragte der
Rechenlehrer. »Ihr habt ja nie einen gesehen.«

—“¿Cómo lo sabéis?” —replicaba el maestro de
matemá�cas—, “¿si nunca habéis visto uno?”

»O doch! In unseren Träumen«, antworteten die
Kinder; und der Rechenlehrer runzelte die S�rn und
machte ein sehr strenges Gesicht, denn er konnte
es gar nicht leiden, daß Kinder träumten.

—“¡Ah, porque los hemos visto en sueños!” —
contestaban los muchachos; y el maestro de
matemá�cas fruncía el ceño y tomaba una ac�tud
muy seria porque no le gustaba que los niños
soñasen.
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El príncipe feliz

Eines Nachts nun flog eine kleine Schwalbe über die
Stadt, ein Schwalbenjüngling. Seine Gefährten
waren schon vor sechs Wochen nach Ägypten
gezogen, er aber ha�e gesäumt, denn er war in das
hübscheste aller Schilfrohre verliebt. Er ha�e seine
Schöne im jungen Frühling kennengelernt, als er
hinter einem dicken gelben Falter her den Fluß
entlangflog, und war von ihrer zarten Taille so
betört gewesen, daß er in seinem Fluge eingehalten
ha�e, um mit ihr zu plaudern.

Una noche voló sobre la ciudad una golondrina. Sus
compañeras ya habían par�do hacia Egipto seis
semanas antes, pero ella se retrasó porque estaba
enamorada de un bellísimo junco. Lo había
conocido al principio de la primavera cuando
volaba sobre el río persiguiendo a una gran
mariposa amarilla, y se sin�ó atraída de tal manera
por su tallo esbelto, que se detuvo para hablarle.

»Soll ich dich lieben?« fragte der
Schwalbenjüngling, der gern ohne viel Umschweife
zur Hauptsache kam, und die Schöne neigte sich
�ef vor ihm. Da flog und kreiste er um sie her und
strei�e das Wasser leicht mit seinen Flügeln, daß es
sich silbern kräuselte.

—¿Aceptas mi amor? —le preguntó la golondrina
que nunca se andaba con rodeos; y el junco hizo
una ceremoniosa inclinación. Entonces la
golondrina voló haciendo grandes círculos a su
alrededor, rozaba la superficie de las aguas con las
puntas de sus alas, dejando brillantes estelas de
plata.

Auf solche Art warb er, und es ging so den ganzen
Sommer lang.

Ésa era su manera de cortejar; y así transcurrió
todo el verano.

»Das ist eine lächerliche Liebscha�«, zwitscherten
die anderen Schwalben, »sie hat kein Geld und viel
zuviel Verwandte« – und in der Tat war der Fluß
ganz voller Röhricht. Dann, als der Herbst kam,
flogen die Schwalben alle davon.

—“Son unas relaciones tontas” —gorjeaban las
otras golondrinas—. “El es pobre y �ene
demasiados parientes”. —Y verdaderamente, el río
estaba lleno de juncos. Entonces, al llegar el otoño,
todas las golondrinas alzaron el vuelo.

Da sie nun fort waren, fühlte der kleine Vogel sich
einsam und fing an, seiner Dame überdrüssig zu
werden. »Man kann sich gar nicht mit ihr
unterhalten«, sagte er, »und mir scheint fast, sie ist
koke�, denn allzeit flirtet sie mit dem Wind.« Und
wirklich, wann immer der Wind wehte, grüßte sie
ihn mit den anmutvollsten Verneigungen. »Ich gebe
zu, sie ist häuslich«, fuhr der Vogel fort, »aber ich
liebe das Reisen, und folglich sollte meine Frau es
auch lieben.«

Cuando ya se habían alejado, la golondrina se sin�ó
sola, y comenzó a cansarse de su amante. “No �ene
conversación” —se decía—. “Además creo que es
casquivano, orque constantemente coquetea con
brisa”. —Y era verdad, en cuanto la brisa
comenzaba, el junco hacía las reverencias más
graciosas.“Además tengo que reconocer que es
demasiado casero” —con�nuaba— “y a mí me
gusta viajar, y a mi compañero, por tanto, deberá
gustarle viajar conmigo.”

»Willst du mit mir kommen?« fragte er sie
schließlich; aber sie schü�elte nur den Kopf, sie
wurzelte allzu fest in ihrem Heim.

—“Te vendrías conmigo” —le preguntó al fin, pero
el junco. sacudió la cabeza,… ¡se sen�a tan ligado a
su hogar!

»Du hast dein Spiel mit mir getrieben!« schrie er.
»Ich mache mich davon nach den Pyramiden. Leb
wohl!« Und er flog von dannen.

“¡Te has estado burlando de mí!” –gritó la
golondrina—. “Me marcho a las Pirámides, ¡adiós!”
—y echó a volar.
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Der glückliche Prinz

Den ganzen Tag flog er, und im Abenddämmern
kam er in der Stadt an.

Voló durante todo el día, y ya de noche llegó a la
ciudad.

»Wo soll ich absteigen?« sagte er zu sich.
»Hoffentlich haben sie hier ihre Zurüstungen
getroffen.«

—“Dónde me alojaré” —se preguntó—. “Espero
que la ciudad haya preparado algún lugar para mí.”

Dann sah er das Standbild auf der hohen Säule.
»Dort will ich absteigen«, rief er, »die Lage ist
schön, und frische Lu� gibt‘s da oben genug.«
Damit ließ er sich just zwischen den Füßen des
glücklichen Prinzen nieder.

Entonces divisó la gran columna,
—“Me cobijaré allá” —gorjeó—. “Es un magnífico
lugar con bastante aire fresco.” —Y así, se detuvo
justamente entre los dos pies del Príncipe Feliz.

»Ich habe ein goldenes Schlafzimmer«, sagte der
kleine Vogel träumerisch zu sich selber, als er um
sich blickte, und machte sich zum Schlafengehen
bereit; aber da er eben den Kopf unter den Flügel
stecken wollte, fiel ein großer Tropfen Wasser auf
ihn herab. »Wie sonderbar!« rief er, »nicht ein
einziges Wölkchen steht am Himmel, die Sterne
scheinen klar und hell, und dabei regnet es. Das
Klima im nördlichen Europa ist wirklich
schauderha�. Das Schilfrohr schwärmte zwar für
Regen, aber das war nichts als Egoismus.«

—“Tengo una habitación dorada” —se dijo
quedamente después de mirar en torno suyo y
preparándose a dormir; pero en el momento en
que iba a poner la cabeza bajo el ala, una gran gota
de agua le cayó encima—. “¡Qué raro!”—exclamó
— “no hay una sola nube en el cielo, las estrellas se
ven claras y brillantes, y sin embargo está lloviendo.
El clima en el norte de Europa es verdaderamente
terrible. Al junco le gustaba la lluvia, pero eso no
era más que puro egoísmo.”

Da fiel ein zweiter Tropfen. Entonces le cayó otra gota.

»Wozu nützt ein Standbild, wenn es nicht einmal
den Regen abhalten kann?« sagte er, »ich muß
mich nach einem soliden Schornsteinaufsatz
umsehen«, und er beschloß weiterzufliegen.

—“De qué me sirve una estatua, si no me protege
de la lluvia” —dijo la golondrina—. “Voy a buscar el
copete de una chimenea”, y ya iba.

Doch ehe er seine Flügel ausgebreitet ha�e, fiel ein
dri�er Tropfen, und er blickte auf und sah … Ah,
was sah er?
Die Augen des glücklichen Prinzen waren voll
Tränen, und Tränen strömten ihm über die
goldenen Wangen. Sein Antlitz war so schön im
Mondlicht, daß Mitleid die kleine Schwalbe erfüllte.

A emprender el vuelo pero antes de que hubiese
desplegado las alas, le cayó encima una tercera
gota. Entonces miró hacia arriba y vio… ¡Ah!, ¿qué
es lo que vio? Los ojos del príncipe estaban
bañados en lágrimas, y las lágrimas corrían por sus
mejillas doradas. Su cara era tan hermosa bajo la
luz de la luna que la pequeña golondrina se sin�ó
llena de lás�ma.

»Wer bist du?« fragte sie. —“¿Quién eres?” —le preguntó.

»Ich bin der glückliche Prinz.« —“Soy el Príncipe Feliz”.
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El príncipe feliz

»Warum weinst du dann?« fragte die Schwalbe,
»ich bin davon ganz naß geworden.«

—“Entonces; ¿por qué lloras?” —dijo la golondrina
—, “me has empapado.”

»Als ich lebte und ein Menschenherz besaß«,
erwiderte das Standbild, »wußte ich nicht, was
Tränen sind, denn ich lebte im Schloß Sorgenlos,
das kein Leid betreten darf. Am Tage spielte ich mit
meinen Gespielen im Garten, und des Abends
führte ich den Tanz im großen Saale an. Rings um
den Garten lief eine sehr hohe Mauer; aber nie kam
mir die Frage, was dahinter sein möge, denn alles
um mich her war so schön. Die Herren vom Hofe
nannten mich den glücklichen Prinzen, glücklich
war ich fürwahr, wofern Freude Glück bedeutet. So
lebte ich, so starb ich. Und nun, da ich tot bin,
haben sie mich in solche Höhe hier heraufgestellt,
daß ich alles sehen kann, was häßlich, alles, was
jammervoll ist in meiner Stadt, und wenn ich auch
ein bleiernes Herz habe – wie sollte ich nicht
weinen?«

—“Cuando estaba vivo, y tenía un corazón
humano” —contestó la estatua—, “no sabía lo que
eran las lágrimas, porque vivía en el Palacio de
Sans-Souci, donde a la tristeza no se le permite
entrar. Durante el día jugaba con mis amigos en el
jardín, y en la noche yo dirigía las danzas en el Gran
Salón. “Alrededor del jardín se alzaba una tapia
al�sima, pero nunca me preocupé por preguntar lo
que se encontraba tras ella; todo lo que me
rodeaba era tan bello. Mis cortesanos me llamaban
El Príncipe Feliz, y en realidad lo era, si es que el
placer es la felicidad. Así viví, y así morí. Y ahora
que estoy muerto me han colocado a tal altura, que
puedo ver toda la fealdad y toda la miseria de mi
ciudad, y aunque mi corazón ahora es de plomo, no
me queda más remedio que llorar.”

»Was, er ist nicht aus massivem Gold?« fragte sich
die Schwalbe im s�llen. Sie war zu höflich, um
irgendwelche anzüglichen Bemerkungen laut
auszusprechen.

—“Pues qué, ¿no está hecho de oro macizo?” —se
dijo para sí la golondrina, pues era muy cortés para
hacer observaciones en voz alta.

»Weit en�ernt von hier«, fuhr das Standbild mit
leiser, melodischer S�mme fort, »weit en�ernt von
hier in einer kleinen Gasse steht ein ärmliches
Haus. Eins der Fenster ist offen, und durch dieses
Fenster kann ich eine Frau an einem Tische sitzen
sehen. Ihr Gesicht ist mager und verhärmt, rauh
und rot sind ihre Hände und ganz von der Nadel
zerstochen, denn sie ist eine Näherin. Sie s�ckt
Passionsblumen auf ein Atlaskleid, das die
reizendste unter den Ehrendamen der Königin beim
nächsten Ho�all tragen will. In einer Ecke der
Kammer liegt ihr kleiner Junge krank im Be�. Er
fiebert und möchte so gerne Orangen. Seine Mu�er
aber hat nichts ihm zu geben als Wasser aus dem
Fluß, und deshalb weint er. Schwalbe, Schwalbe,
kleine Schwalbe, willst du ihr nicht den Rubin aus
meinem Schwertknauf bringen? Meine Füße sind
an dies Postament gefesselt, und ich kann nicht
hinab.«

—“Allá lejos” —con�nuó la estatua en voz baja y
melódica—, “allá lejos, en una callejuela, hay una
casa muy pobre. Una de las ventanas permanece
abierta, y por ella puedo ver una mujer sentada
ante una mesa. Su cara se ve demacrada y triste,
�ene manos toscas y enrojecidas, y las yemas de
sus dedos picadas por la aguja, porque es
costurera. Está bordando pasionarias en un ves�do
de seda que deberá lucir la más encantadora de las
damás de honor de la reina, en el próximo gran
baile de la Corte. Sobre una cama, en un rincón del
mismo cuarto, yace su pequeño hijo enfermo, con
fiebre, y pide naranjas. Su madre no �ene nada
para darle, más que el agua del río; y por eso el
pequeño llora. Golondrina, golondrina,
golondrinita, ¿no quisieras llevarle el rubí del puño
de mi espada? Mis pies están sujetos a este
pedestal, y no puedo moverme.
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Der glückliche Prinz

»Ich werde in Ägypten erwartet«, sagte die
Schwalbe. »Meine Freunde fliegen den Nil auf und
nieder und plaudern mit den prangenden
Lotosblumen. Bald werden sie im Grabmal des
großen Königs schlafen gehen. Der König selbst
liegt dort unten in seinem buntbemalten Sarge. Er
ist in ein gelbes Leintuch gewickelt und mit
Wohlgerüchen einbalsamiert. Um seinen Nacken
schlingt sich eine Ke�e von blaßgrüner Jade, und
seine Hände sind wie welkes Laub.«

—“Me están esperando en Egipto” —contestó la
golondrina—. Mis compañeras ya vuelan de aquí
para allá sobre el Nilo, y hablan con los grandes
lotos. Pronto se recogerán a dormir en la tumba del
Gran Rey. El Rey está allí mismo dentro de su
sarcófago pintado. Envuelto en bandas de lino
amarillo y embalsamado con especies. Tiene
puesto un collar de jades verde pálido, alrededor
del cuello, y sus manos son como hojas marchitas.”

»Schwalbe, Schwalbe, kleine Schwalbe«, sagte der
Prinz, »willst du nicht eine Nacht lang bei mir
bleiben und mein Bote sein? Der Knabe
verschmachtet, und der Mu�er ist so bang.«

—“Golondrina, golondrina, golondrinita” —dijo el
príncipe— “¿No podrías quedarte conmigo una
noche más, y ser mi mensajera?—¡El niño �ene
tanta sed, y su madre está tan triste!”

»Ich kann Jungen eigentlich gar nicht leiden«,
entgegnete die Schwalbe. »An dem Flusse, wo ich
vorigen Sommer wohnte, waren zwei ungezogene
Jungen, die Müllerssöhne; die warfen immerfort
mit Steinen nach mir. Sie haben mich natürlich nie
getroffen, wir Schwalben fliegen dafür viel zu gut,
und überdies stamme ich aus einer Familie, die
wegen ihrer Hur�gkeit berühmt ist; es war aber
doch ein Zeichen von Nichtachtung.«

—“No creo que me gusten los niños” —contestó la
golondrina—. “El año pasado cuando estaba en el
río, andaban por allí dos muchachos groseros, hijos
del molinero, y que siempre me �raban piedras.
Nunca llegaron a alcanzarme, por supuesto;
nosotras las golondrinas volamos demasiado bien,
y además yo procedo de una familia famosa por su
agilidad; pero aun así, eso no dejaba de demostrar
una gran falta de respeto”.

Aber der glückliche Prinz sah so traurig aus, daß es
die kleine Schwalbe jammerte. »Es ist sehr kalt
hier«, sagte sie, »doch ich will eine Nacht lang bei
dir bleiben und dein Bote sein.«

Pero El Príncipe Feliz se veía tan triste, que la
pequeña golondrina se sin�ó compadecida.
—“Aquí hace mucho frío” —dijo al fin— “pero me
quedaré con�go por una noche y seré tu
mensajera.”

»Danke, kleine Schwalbe«, sagte der Prinz. —“Gracias golondrinita” —contestó el Príncipe.

Also pickte die Schwalbe den großen Rubin aus des
Prinzen Schwert, und den Edelstein im Schnabel,
flog sie davon, über die Dächer der Stadt.

Entonces la golondrina arrancó el gran rubí del
puño de la espada del Príncipe, y llevándolo en el
pico, voló sobre los techos de la ciudad.
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El príncipe feliz

Sie kam am Turm der Kathedrale vorüber, von dem
die weißen Marmorengel niederschauten. Sie kam
am Schloß vorüber und hörte den Lärm des Balles.
Ein schönes Mädchen trat mit seinem Anbeter auf
den Altan hinaus. »Wie wunderreich die Sterne
sind«, sagte er zu ihr, »und wie wunderreich ist die
Macht der Liebe!«
»Hoffentlich wird mein Kleid rechtzei�g für den
Ho�all fer�g«, antwortete sie. »Ich habe Au�rag
gegeben, daß Passionsblumen daraufges�ckt
werden; aber die Näherinnen sind so faul.«

Pasó sobre la torre de la catedral, donde estaban
esculpidos unos ángeles en mármol blanco. Cruzó
cerca del palacio y oyó la música del baile. Una
preciosa joven se asomó al balcón junto a su novio.
—“¡Qué maravillosas son las estrellas!” —dijo él a
la muchacha— ¡y también qué asombroso el poder
del amor!”
—“Espero que mi ves�do esté terminado a �empo
para el baile oficial” —respondió ella—. “He
mandado bordar en él, pasionarias; pero las
costureras son tan perezosas…”

Die Schwalbe flog über den Fluß und sah die
Laternen an den Masten der Schiffe hängen. Sie
flog über das Ge�o und sah die alten Juden
miteinander handeln und Geld auf kupfernen
Waagschalen wägen. Endlich kam sie zu dem armen
Häuschen und blickte hinein. Der Knabe warf sich
fieberheiß im Be�e hin und her, und die Mu�er war
eingeschlafen, sie war so müde. Durchs Fenster
hinein hüp�e die Schwalbe und legte den großen
Rubin auf den Tisch, neben den Fingerhut der
Schlafenden. Dann umflog sie mit weichen
Flügelschlägen das Be�, und ihre Schwingen
fächelten des Knaben S�rn. »Wie kühl mir ist«,
sagte der Knabe, »ich glaube, nun werde ich
gesund.« Und er sank in einen erquickenden
Schlummer.

La golondrina pasó por encima del río, y vio la luz
de los fanales colgados en los más�les de los
barcos. Voló sobre el Ghe�o, y vio a los viejos
judíos, negociando entre sí, y pesando el dinero en
balanzas de cobre. Por fin llegó a la pobre vivienda,
y miró dentro. El niño se agitaba febrilmente en su
camastro, y la madre se había dormido… ¡estaba
tan cansada! … Se deslizó rauda en la habitación, y
depositó el gran rubí sobre la mesa, junto al dedal
de la costurera. Entonces, graciosamente, revoloteó
alrededor de la cama, abanicando con sus alas la
frente del niño.
—“¡Qué fresco siento!” —exclamó el niño— “debo
estar mejorando”, y se sumergió en un sueño
delicioso.

Darauf flog die Schwalbe zurück zu dem glücklichen
Prinzen und erzählte ihm, was sie getan ha�e. »Es
ist sonderbar«, bemerkte sie, »aber mich friert jetzt
gar nicht mehr, obwohl es so kalt ist.«

Entonces la golondrina regresó volando hacia el
Príncipe Feliz, y le narró lo que había hecho. “Es
curioso, comentó, pero ahora me siento con
bastante calor, a pesar de estar haciendo tanto
frío.”

»Das kommt, weil du eine gute Tat getan hast«,
sagte der Prinz. Und die kleine Schwalbe begann
darüber nachzudenken, und dann schlief sie ein.
Denken machte sie immer schläfrig.

—“Es porque has realizado una buena acción” —
dijo el Príncipe. La golondrinita comenzó a
reflexionar, y se quedó dormida. El pensar siempre
le daba sueño.
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Der glückliche Prinz

Als es tagte, flog sie hinab zum Fluß und nahm ein
Bad. »Welch bemerkenswertes Phänomen!« sagte
der Professor der Ornithologie, der eben über die
Brücke ging. »Eine Schwalbe im Winter!« Und er
schrieb über diesen Gegenstand einen langen
Ar�kel für die Lokalzeitung. Jedermann zi�erte ihn,
er war voll so vieler Wörter, die niemand verstand.

Cuando empezaba a amanecer bajó volando al río y
se bañó.
—“¡Qué fenómeno más notable!” —dijo el profesor
de ornitología, al pasar por el puente— “¡Una
golondrina en invierno!”
Y escribió sobre este asunto una larga carta al
periódico local. Todos la citaban y hablaron de ella,
¡estaba llena de tantas palabras que no alcanzaban
a entender! …

»Heute abend reise ich nach Ägypten«, sagte der
kleine Vogel, und er fühlte sich ganz angeregt von
dieser Aussicht. Er besuchte alle Denkmäler und
bedeutenden Bauten der Stadt und saß lange auf
der Kirchturmspitze. Wo er auch hinkam, überall
riefen die Spatzen zwitschernd einander zu: »Was
für ein vornehmer Fremder!« So unterhielt sich die
Schwalbe ganz ausgezeichnet.

—“Esta noche parto para Egipto” —dijo la
golondrina, sin�éndose entusiasmada con esta
perspec�va. Visitó todos los monumentos públicos,
y estuvo descansando largo rato en la cúspide del
campanario. Donde quiera que fuese, los gorriones
gorjeaban y se decían unos a otros:
—“Que forastera tan dis�nguida”.
Y se sen�a muy contenta y halagada al oírlo.

Als der Mond aufging, flog sie zurück zu dem
glücklichen Prinzen. »Soll ich in Ägypten etwas für
dich ausrichten?« rief sie. »Ich breche jetzt auf.«

Cuando salió la luna, voló de regreso al Príncipe
Feliz.
—“¿No �enes ningún encargo para Egipto?” —le
gritó—. “Ya me voy”

»Schwalbe, Schwalbe, kleine Schwalbe«, sagte der
Prinz, »willst du nicht diese eine Nacht noch bei mir
bleiben?«

—“Golondrina, golondrina, golondrinita” —
contestó el Príncipe—. “¿No podrías quedarte
conmigo una noche más?”

»Ich werde in Ägypten erwartet«, antwortete die
Schwalbe. »Morgen fliegen meine Freunde hinauf
zum zweiten Katarakt. Das Nilpferd ruht dort
zwischen den Binsen, und auf einem großen
granitenen Throne sitzt der Go� Memnon. Die
ganze Nacht hindurch schaut er nach den Sternen,
und wenn das Morgenges�rn aufgeht, stößt er
einen einzigen tönenden Jubelschrei aus und
schweigt dann wieder s�ll. Zu Mi�ag kommen die
gelben Löwen herab zum Ufersaum, um zu trinken.
Sie haben Augen gleich grünen Beryllen, und ihr
Gebrüll ist mäch�ger als das Brüllen des Katarakts.«

—“Me esperan en Egipto” —fue la respuesta—.
“Mañana mis compañeras volarán a la segunda
catarata. Allí el hipopótamo descansa —sobre los
juncos y el dios Memnón reposa sobre su gran
trono de granito, vigilando las estrellas durante
toda la noche, y cuando surge brillante la estrella
matu�na, lanza un gran grito de alegría, y vuelve a
quedar sileneioso. A medio día los leones amarillos
se acercan a las orillas para beber. Tienen ojos
como aguamarinas verdes, y su rugido domina al
de las cataratas.”
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El príncipe feliz

»Schwalbe, Schwalbe, kleine Schwalbe«, sagte der
Prinz, »weit en�ernt von hier, am Ende der Stadt,
sehe ich einen jungen Mann in einer Dachkammer.
Er beugt sich über ein Schreibpult, das mit Papieren
bedeckt ist, und ein Bund verdorrter Veilchen steht
neben ihm in einem Wasserglas. Sein Haar ist braun
und gelockt, und er hat große verträumte Augen,
und seine Lippen sind wie ein Granatapfel rot. Er
müht sich, ein Stück für den Theaterdirektor zu
vollenden, aber er friert so sehr, daß er nicht
weiterschreiben kann. Kein Feuer brennt in seinem
Kamin, und der Hunger hat ihn entkrä�et.«

—“Golondrina, golondrina, golondrinita” —dijo el
Príncipe—. “Lejos, más allá de la ciudad, veo a un
joven en una buhardilla. Está inclinado sobre su
mesa llena de papeles, y enfrente �ene un vaso con
un ramito de violetas marchitas. Su cabello es
castaño y rizado, sus labios rojos como granos de
granada; y los ojos son hermosos y soñadores. Está
tratando de concluir una obra para el director del
teatro; pero �ene un frío tan terrible queya no
puede escribir más. No hay fuego en la habitación,
y el hambre ha hecho que se desmaye.”

»Ich will diese eine Nacht noch bei dir bleiben«,
sagte die Schwalbe, die wirklich ein gutes Herz
ha�e. »Soll ich ihm auch einen Rubin bringen?«
»Ach nein, ich habe keinen Rubin mehr«, sagte der
Prinz, »meine Augen sind alles, was mir geblieben
ist. Sie sind aus köstlichen Saphiren gemacht, die
man vor tausend Jahren aus Indien hergebracht
hat. Reiß eines von ihnen aus und trag es zu ihm
hin. Er wird den Edelstein zum Goldschmied
bringen und Nahrung und Feuerholz kaufen und
sein Stück vollenden.«

—“Esperaré una noche más y me quedaré con�go”
—contestó la golondrina, que en verdad tenía muy
buen corazón—. “¿Le llevaré otro rubí?”
—“¡Ay, ya no tengo rubí!” —dijo el Príncipe—. “Mis
ojos son todo lo que me queda. Están hechos con
zafiros rarísimos, que fueron traídos de la India,
hace mil años. Sácame uno, y llévaselo a él. Lo
venderá a un joyero, y comprará leña, y podrá
terminar su obra.

»Lieber Prinz«, sagte die Schwalbe, »das kann ich
nicht.« Und sie begann zu weinen.

—“Querido Príncipe” —replicó la golondrina— “no
puedo hacer eso” —y comenzó a llorar.

»Schwalbe, Schwalbe, kleine Schwalbe«, sagte der
Prinz, »tu, wie ich dich heiße.«

—“Golondrina, golondrina, golondrinita” —insis�ó
el Príncipe—. “Haz lo que te ordeno”.

Also riß die Schwalbe des Prinzen eines Auge aus
und flog fort zur Dachkammer des Studenten. Es
war leicht genug, hineinzugelangen, denn das Dach
ha�e ein Loch. Da hindurch schoß sie und kam in
die Kammer. Der junge Mann ha�e den Kopf in den
Händen vergraben; so hörte er das Fla�ern der
Vogelschwingen nicht, und als er aufsah, fand er
den schönen Saphir, der auf den verdorrten
Veilchen lag.

Así pues, la golondrina le sacó un ojo al Príncipe, y
voló llevándolo hasta la buhardilla del estudiante.
Fue fácil entrar, pues había un agujero en el techo.
Penetró por él como una flecha, a la habitación. El
joven tenía la cabeza hundida entre las manos. No
pudo percatarse del aleteo del pájaro, y cuando
levantó la cabeza, descubrió el hermoso zafiro
descansando sobre las violetas marchitas.
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Der glückliche Prinz

»Man beginnt mich anzuerkennen«, rief er, »dies
hier kommt gewiß von einem großen Bewunderer.
Nun kann ich mein Stück vollenden«, und er sah
ganz glücklich aus.
Am nächsten Tage flog die Schwalbe hinunter zum
Hafen. Sie saß auf dem Mast eines gewal�gen
Schiffes und sah zu, wie die Matrosen schwere
Kisten an Tauen aus dem Schiffsleib hochwanden.
»Hievt, a-hoi! a-hoi!« schrien sie bei jeder Kiste, die
sie au�ievten. »Ich reise nach Ägypten!« rief die
Schwalbe; aber niemand beachtete sie, und als der
Mond aufging, flog sie zurück zu dem glücklichen
Prinzen.

—“Empiezo a ser apreciado” —exclamó—. “Esto
debe venir de algún gran admirador. Ahora puedo
terminar mi obra”—. Estaba verdaderamente
dichoso.
Al día siguiente la golondrina voló hacia el puerto.
Se detuvo en el más�l de un gran barco, mirando a
los marineros que sacaban grandes cajas de la cala,
�rando de gruesas cuerdas.
—“¡Arriba, iza!” —gritaban según salía cada caja.
—“¡Yo voy para Egipto!” —gritó la golondrina; pero
nadie le hizo caso; y cuando se levantó la luna,
regresó de nuevo al Príncipe Feliz, volando.

»Ich bin gekommen, dir Lebewohl zu sagen«, rief
sie.

—“He vuelto para despedirme de �, para decirte
adiós.

»Schwalbe, Schwalbe, kleine Schwalbe«, sagte der
Prinz, »willst du nicht diese eine Nacht noch bei mir
bleiben?«

—“Golondrina, golondrina, golondrinita” —
contestó el Príncipe—. “¿No te quedarías una
noche más conmigo?”

»Es ist Winter«, antwortete die Schwalbe, »und der
eisige Schnee wird bald dasein. In Ägypten scheint
die Sonne warm auf die grünen Palmenbäume, und
die Krokodile liegen im Schlamm und blicken träge
um sich. Meine Gefährten bauen ein Nest im
Tempel von Baalbek, und die weiß- und
rosenfarbenen Tauben sehen ihnen zu, und eine
gurrt der andern Zärtlichkeiten. Lieber Prinz, ich
muß Abschied nehmen, aber ich will dich nie
vergessen, und im nächsten Frühling bringe ich dir
zwei schöne Edelsteine sta� derer, die du
weggegeben hast. Der Rubin soll röter sein als eine
rote Rose, und der Saphir so blau wie die weite
See.«

—“Ya es invierno” —dijo la golondrina— “y la
helada nieve pronto llegará. En Egipto el sol es
caliente sobre las palmeras verdes, y los cocodrilos
descansan en el lodazal y miran perezosos a su
alrededor. Mis compañeras están construyendo sus
nidos en el templo de Baalbec, y las palomas
blancas y rosadas las vigilan, arrullándose entre sí.
Querido Príncipe, tengo que abandonarte, pero
nunca te podré olvidar, y en la próxima primavera,
te traeré dos magníficas piedras preciosas, en lugar
de las que has regalado. El rubí será más rojo que
una rosa, y el zafiro será tan azul como el ancho
mar”.

»Auf dem Platze unten«, sagte der glückliche Prinz,
»steht ein kleines Mädchen und verkau�
Streichhölzer. Sie hat ihre Hölzchen in die Gosse
fallen lassen, und sie sind ganz verdorben.
Ihr Vater wird sie schlagen, wenn sie kein Geld nach
Hause bringt, und darum weint sie. Sie hat nicht
Strümpfe noch Schuhe, und ihr Köpfchen ist bloß.
Reiß mein anderes Auge aus und gib es ihr, und ihr
Vater wird sie nicht schlagen.«

—“Allá abajo, en la plaza” —siguió diciendo el
Príncipe Feliz— “está en pie una niña vendedora de
cerillos. Se le han caído todos los cerillos al arroyo,
y ya no sirven. Su padre la maltratará, le pegará, si
no trae algo de dinero a la casa, y por eso llora. No
�ene ni zapatos ni medias, y su cabeza está
descubierta. Sácame el otro ojo, dáselo, y su padre
no le pegará”.
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El príncipe feliz

»Ich will diese eine Nacht noch bei dir bleiben«,
sagte die Schwalbe, »aber ich kann dir das Auge
nicht ausreißen. Du wärest dann ja ganz blind.«
»Schwalbe, Schwalbe, kleine Schwalbe«, sagte der
Prinz, »tu, wie ich dich heiße.«

—“Me quedaré una noche más con�go” —
respondió la golondrina—, “pero no puedo sacarte
el otro ojo. Te quedarás completamente ciego”.
—“Golondrina, golondrina, golondrinita” —dijo el
Príncipe—. “Haz lo que te mando.”

Da riß sie des Prinzen anderes Auge aus und s�eß
damit hinab auf den Platz. Sie schwirrte an dem
Streichholzmädchen vorbei und ließ das Juwel in
ihre Hand gleiten. »Was für ein hübsches Stückchen
Glas!« rief die Kleine; und lachend lief sie heim.

Así las cosas, le sacó el otro ojo, y lo llevó consigo,
descendiendo y pasando junto a la pequeña
vendedora de cerillos, le deslizó la gema en la
palma de la mano.
— “Qué precioso vidrio” —gritó la niña—. Y corrió
riendo hacia su casa.

Dann kam die Schwalbe zurück zu dem Prinzen.
»Du bist nun blind«, sagte sie, »so will ich
immerdar bei dir bleiben.«

Entonces la golondrina volvió al Príncipe.
—“Ahora estás ciego” —dijo—. “Así es que me
quedaré para siempre con�go.”

»Nein, kleine Schwalbe«, sagte der arme Prinz, »du
mußt nach Ägypten reisen.«

—“No, golondrinita” —replicó el pobre Príncipe—.
“Debes irte a Egipto.”

»Ich will immerdar bei dir bleiben«, sagte die
Schwalbe, und zu Füßen des Prinzen schlief sie ein.

—“Me quedaré para siempre a tu lado” —dijo la
golondrina. Y se durmió a los pies del Príncipe.

Den ganzen folgenden Tag saß sie auf des Prinzen
Schulter und erzählte ihm von allerlei Seltsamem,
das sie in fremden Landen geschaut ha�e. Sie
erzählte ihm von den roten Ibissen, die in langen
Reihen an den Ufern des Niles stehen und mit ihren
Schnäbeln Goldfische fangen; von der Sphinx, die
so alt ist wie die Welt und in der Wüste lebt und
jedes Ding weiß; von den Kaufleuten, die
gemessenen Schri�es zur Seite ihrer Kamele gehen
und Rosenkränze aus Bernstein in den Händen
tragen; von dem König der Mondberge, der
schwarz ist wie Ebenholz und einen riesigen Kristall
anbetet; von der großen grünen Schlange, die in
einem Palmbaum schlä� und zwanzig Priester um
sich hat, ihr zu dienen und sie mit Honigkuchen zu
fü�ern; und von den Pygmäen, die über einen
großen See auf flachen breiten Blä�ern segeln und
allzeit im Krieg liegen mit den Schme�erlingen.

Todo el día siguiente lo pasó sobre el hombro del
Príncipe, y le contó muchas cosas de todo lo que
había visto en países extraños. Le habló de los ibis
rojos, que permanecen inmóviles en largas hileras a
orillas del Nilo, y pescan peces dorados, con sus
largos picos. De la Esfinge, que es tan an�gua como
el mundo, que vive en el desierto, y todo lo sabe.
De los mercaderes, que caminan despacio al lado
de sus camellos, y van pasando las cuentas de
ámbar de los rosarios entre sus dedos. Le hizo
relatos del rey de las montañas de la luna, que es
tan negro como el ébano y que adora un gran
bloque de cristal. También le describió la enorme
serpiente verde que duerme enroscada en una
palmera, y �ene veinte sacerdotes que la alimentan
con pastelillos de miel. Y también le dijo de los
pigmeos que navegan por un gran lago, sobre
anchísimas hojas planas, y que siempre está en
guerra con las mariposas.
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Der glückliche Prinz

»Liebe kleine Schwalbe«, sagte der Prinz, »du
erzählst mir von wundersamen Dingen, aber
wundersamer als alles in der Welt ist das
Menschenleid. Kein Wunder ist so �ef wie die
Wunden des Elends. Flieg über meine Stadt, kleine
Schwalbe, und erzähl mir, was du dort siehst.«

—“Querida golondrinita” —dijo el Príncipe— “me
cuentas cosas maravillosas, pero más maravilloso
que todo eso, es el sufrimiento de hombres y
mujeres. No existe misterio más grande que el de la
miseria. Vuela sobre mi ciudad, golondrinita, y
dime lo que ves en ella”.

So flog die kleine Schwalbe über die große Stadt
und sah, wie sich's die Reichen in ihren schönen
Häusern wohl sein ließen, indes die Be�ler draußen
an den Toren saßen. Sie flog in dunkle Gassen und
sah die weißen Gesichter hungernder Kinder, die
unfroh auf die düsteren Straßen blickten. Unter
einem Brückenbogen lagen zwei kleine Jungen,
einer in des andern Arm geschmiegt, um sich zu
wärmen. »Wir haben solchen Hunger!« sagten sie.
»Ihr dür� hier nicht liegen!« brüllte der Wächter,
und sie gingen hinaus in den Regen.

Entonces la golondrina voló sobre la gran ciudad; y
pudo ver a los ricos holgar dichosos en sus
hermosas mansiones, mientras los mendigos se
sentaban a sus puertas. Voló a través de barriadas
sombrías, y contempló las caras lívidas de niños
hambrientos mirando inmóviles hacia las calles en
�nieblas. Bajo uno de los arcos de un puente, dos
pequeños dormían abrazados tratando de
calentarse uno al otro.
—“Tenemos mucha hambre” —decían.
—“¡Aquí no se puede estar tumbado!” —gritó el
vigilante. Y se alejaron bajo la lluvia.

Da flog die Schwalbe zurück und erzählte dem
Prinzen, was sie gesehen ha�e.
»Ich bin mit feinem Golde bedeckt«, sagte der
Prinz, »das sollst du abheben, Bla� um Bla�, und
meinen Armen geben; die Lebenden meinen, daß
Gold sie glücklich machen könne.«

Entonces regresó al Príncipe volando, y le dijo todo
lo que había visto.
—“Estoy cubierto de oro fino —dijo el Príncipe—
me lo debes quitar, hoja por hoja, y darlo a mis
pobres; los hombres creen siempre que el oro
puede hacerlos felices.

Bla� für Bla� des feinen Goldes pickte die
Schwalbe ab, bis der glückliche Prinz ganz stumpf
und grau aussah. Bla� für Bla� des feinen Goldes
brachte sie den Armen, und die Wangen der Kinder
erblühten, und sie lachten und spielten ihre Spiele
auf den Straßen. »Nun haben wir Brot!« riefen sie.

Hoja tras hoja de oro fino arrancó la golondrina,
hasta que el Príncipe Feliz se quedó gris y
deslucido. Hoja tras hoja de oro fino llevó la
golondrina a los pobres, y las caras de los niños se
fueron tornando rosadas, y reían y jugaban en las
calles, y exclamaban alegremente: “¡Ahora
tenemos pan!”

Dann kam der Schnee, und nach dem Schnee kam
der Frost. Die Straßen sahen aus, als wären sie aus
Silber geschmiedet, so hell glitzerten sie; lange
Eiszapfen, kristallenen Dolchen gleich, hingen von
den Dächern der Häuser, alle Welt ging in Pelzen
einher, und die kleinen Jungen trugen rote
Wollkappen und liefen Schli�schuh auf dem Eise.

Y entonces llegó la nieve, y después de la nieve vino
la helada. Las calles parecían cubiertas de plata,
¡eran tan brillantes y pulidas!…; grandes témpanos
como dagas de cristal colgaban de los aleros de las
casas, toda la gente iba envuelta en pieles, y los
niños llevaban gorros rojos y pa�naban sobre el
hielo.
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El príncipe feliz

Die arme kleine Schwalbe fror und fror immer
ärger, aber sie wollte den Prinzen nicht verlassen,
dazu ha�e sie ihn zu lieb. Sie pickte Krumen vor der
Tür des Bäckers auf, wenn der Bäcker nicht hinsah,
und suchte sich zu wärmen, indem sie mit den
Flügeln schlug.

La pobre golondrinita tenía frío, cada vez más frío,
pero no quería abandonar al Príncipe; ¡era muy
grande su amor por él! Picoteaba las migajas en la
puerta de la panadería, cuando su dueño no se
daba cuenta y trataba de calentarse, ba�endo sus
alas.

Endlich aber erkannte sie, daß sie sterben müsse.
Sie ha�e gerade noch Kra� genug, sich noch einmal
auf des Prinzen Schulter zu schwingen. »Leb wohl,
lieber Prinz!« sagte sie leise, »darf ich deine Hand
küssen?«

Pero al fin comprendió que iba a morir. Tuvo
suficientes fuerzas para volar de nuevo hasta el
hombro del Príncipe.
—“Adiós, querido Príncipe” —murmuró—. “¿Me
permites besar tu mano?”

»Ich freue mich, daß du endlich nach Ägypten
reisest, kleine Schwalbe«, sagte der Prinz, »du bist
schon viel zu lange hiergeblieben; aber du mußt
mich auf die Lippen küssen, denn ich liebe dich.«

—“Me alegra que puedas por fin regresar a Egipto,
golondrinita” —contestó el Príncipe—. “Ya has
estado demasiado �empo aquí; pero �enes que
besarme en los labios, porque te amo.”

»Nicht nach Ägypten reise ich«, sagte die Schwalbe,
»ich reise zum Haus des Todes. Der Tod ist der
Bruder des Schlafes, ist's nicht so?«

—“No es a Egipto a donde voy” —dijo la golondrina
—. “Voy a la Casa de la Muerte. La Muerte es la
hermana del sueño, ¿no es verdad?”

Und sie küßte den glücklichen Prinzen auf die
Lippen und fiel tot zu seinen Füßen nieder.

Y besó al Príncipe Feliz en los labios. Y cayó muerta
a sus pies.

In diesem Augenblick tönte aus dem Innern des
Standbildes ein seltsames Knacken, als ob etwas
zerbrochen wäre. Und wirklich, das bleierne Herz
war mi�en entzweigesprungen. Es war ja auch eine
grimmig kalte Nacht.

En ese momento un sonido extraño se oyó en el
interior de la estatua, como si algo se hubiese
quebrado. El hecho es que el corazón de plomo se
había par�do en dos. Estaba cayendo una terrible
helada.

Früh am nächsten Morgen ging der Bürgermeister
mit den Ratsherren unten über den Platz. Als sie an
der Säule vorbeikamen, blickte er hinauf zu dem
Standbild. »Ach, du liebe Zeit! Wie armselig der
glückliche Prinz aussieht!« sagte er.

A la mañana siguiente, el Alcalde paseaba abajo, en
la plaza, acompañado por los regidores de la
ciudad. Al pasar junto a la columna, miraron hacia
la estatua:
—“¡Válgame Dios!” —exclamó—. “¡Qué desaliñado
se ve el Príncipe Feliz!”

»Gewiß, wie armselig!« riefen die Ratsherren, die
stets einer Meinung mit dem Bürgermeister waren;
und sie s�egen hinauf, um den Schaden von der
Nähe zu besehen.

—“¡De veras, qué andrajoso!” —añadieron los
regidores de la ciudad, que siempre estaban de
acuerdo con el Alcalde; y se acercaron y subieron a
examinarla.
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Der glückliche Prinz

»Der Rubin ist aus seinem Schwert gefallen, die
Augen sind weg, und er ist gar nicht mehr golden«,
sagte der Bürgermeister. »Er sieht buchstäblich
kaum besser aus als ein Be�ler.«

—“El rubí se ha caído del puño de su espada, los
ojos han desaparecido, y ya no �ene nada de oro
encima” —dijo el Alcalde—. “En verdad casi no se
diferencia de un mendigo.”

»Kaum besser als ein Be�ler«, sagten die
Ratsherren. »Und hier liegt wahrha�ig ein toter
Vogel vor seinen Füßen!« fuhr der Bürgermeister
fort. »Wir müssen tatsächlich eine Verordnung
erlassen, daß es Vögeln verboten ist, hier zu
sterben.« Und der Stadtschreiber no�erte sich
diesen Hinweis.

—“No se diferencia de un mendigo” —repi�eron
los regidores de la ciudad.
—“¡Y aquí se encuentra un pajarillo muerto a sus
pies!” —con�nuó el Alcalde. —“Debemos
promulgar un bando, prohibiendo que los pajaros
mueran aquí.” Y el Alguacil de la ciudad tomó nota
de esta inicia�va.

Also wurde das Standbild des glücklichen Prinzen
herabgeholt. »Da er nicht mehr schön ist, ist er
nicht mehr nützlich«, sagte der Kunstprofessor der
Universität.

Así fue como bajaron la estatua del Príncipe Feliz.
“Ya que habiendo dejado de ser hermoso, ya
tampoco era ú�l”; dijo el Profesor de Arte de la
Universidad.

Darauf schmolzen sie das Standbild in einem
Schmelzofen, und der Bürgermeister hielt eine
Sitzung mit dem Stadtrat ab, um zu entscheiden,
was mit dem Metall geschehen solle.
»Wir müssen selbstverständlich ein neues Standbild
haben«, sagte er, »und das soll mein eigenes
Standbild sein.«

Entonces fundieron la estatua en un gran horno, y
el Alcalde convocó a una reunión para decidir lo
que debería hacerse con el metal. —“Tendremos
que levantar otra estatua, por supuesto” —y añadió
—. “Y, por ejemplo, podría ser una estatua mía.”

»Mein eigenes«, sagte jeder der Ratsherren, und
sie zankten sich und stri�en. Als ich zuletzt von
ihnen hörte, stri�en sie sich noch immer.

—“O la mía” —repi�eron cada uno de los
regidores. Y comenzaron a discu�r. La úl�ma vez
que supe algo de ellos, fue que todavía estaban
discu�endo.

»Ist das aber merkwürdig!« sagte der Werkmeister
in der Schmelzhü�e. »Dieses zerbrochene Herz will
im Ofen nicht schmelzen. Wir müssen es
wegwerfen.« So warfen sie es auf einen
Kehrichthaufen, auf dem auch die tote Schwalbe
lag.

—“¡Qué cosa más rara!” —dijo el maestro de
fundidores—. “Este roto corazón de plomo, no se
puede fundir en el horno. Lo tenemos que �rar.” Y
lo �raron sobre un montón de cenizas donde
también se encontraba la golondrina muerta.

»Bring mir die beiden kostbarsten Dinge dieser
Stadt«, sagte Go� zu einem seiner Engel; und der
Engel brachte ihm das bleierne Herz und den toten
Vogel.

—“Tráeme las dos cosas más preciosas de toda la
ciudad” —dijo Dios a uno de sus ángeles; y el ángel
le trajo el corazón de plomo y el pajarillo muerto.
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El príncipe feliz

»Du hast recht gewählt«, sagte Go�, »denn in
meinem Paradiesgarten soll der kleine Vogel singen
für und für, und in meiner goldenen Stadt soll der
glückliche Prinz mich lobpreisen.«

—“Escogiste bien” —dijo Dios—. “Por que en mi
Jardín del Paraíso este pajarillo cantará
eternamente, y en mi ciudad de oro, el Príncipe
Feliz me alabará.”
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Больш кніг-білінгв на bilinguator.com
More bilingual books on bilinguator.com
Więcej dwujęzycznych książek na bilinguator.com
Больше книг-билингв на bilinguator.com
Більше книг-білінгв на bilinguator.com
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